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Freitag, 10. Dezember. I n s « « » l o n » g « b « l : F«i titln« I»s«»t« bl» ,u
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wllderholnngen per geil« » l l . 1880.

Amtlicher Theil.
^ Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
^"Zvchst nuterzeichnetcm Diplo'.ue dem k. k. Major
" ° Mühchandcs Georg C a m e l l i den Adelstand mit
7 ^ Ehrenworte „Edler" und dein Prädicate „Santa-
niona" allergnädigst zn verleihen geruht.

y, Se. k. nnd f. Apostolische Viajestät haben mit
^""höchster Entschließnug vom 3. Dezember d. I .
.̂" Statthaltereirath Theodor Ritler von N i n a l -

nU " zum Hofrathe bei der Statthalterei in Trieft
""gnädigst zn ei nennen geruht. T a a f f e in. p.

^ . <̂m 7. Dezember 1880 wurden in der l. l.hos- und Staat««
.."«"ei in Wien die italienische, böhmische, polnische, rulhcnischc.
^ N i s c h e , lroalische nnd romanische Ansnabe des X1.1V.

"«es des Ncichsgese^blatlcH ausnegebru nnd versendet.
l„Wr, Ztg " 3.'r, 232 vom ?. Dezember 1880.)

!>,..„,deute, am 10. Dezember 1890, wird da» V l . Stück dc«
u„^"y',sssi, lrainischcn llandesgesepblatte« ausgegeben

" versendet.
^ l̂lssclbc rnlhält unter

^ l ^ das Gesel) vom 18. November 1830, wirlsam für da«
Herz^ihnm Krain. betreffend die Acitrasssleiftun« der
aus rinrm nnderen Landr ilbcrtretenden Lehrer der ijffent^

3tr ,^ ^ " Vullsschiilnl znr Pmsionslassc!
' '^ die Knndinachnnss der l. t, Landesregierung für Kram

lwm 25,^01,'einbrr 1880. Z, ^:z7?>',. betreffend die Aller«
höchst genehmigte Erhöhung der l>ci den (gemeinden des
-liiippachrr Thales bestehenden Wcinmessgebür.

^ d e r l » i e d a c t i o n d cs U a n des gesc h b Ia t te».

Nichtamtlicher Theil.
"eber das Expose des Herrn Finanzministers
^Utet daü Urtheil der lehlen „Sonn. und Montags-
Al tung" ,m wesentlichen wie folgt: „Der Finanz.
Minister Dr . Dunajewsli hatte, als er am vergangenen
Dienstag dem Abgcordnetenhanse das Budget für das
I l ihr I 8 8 l vorlebe, nicht bloß mit den allgemeinen
Schwierigkeiten eines Finanzministers zu kü.npfen, wel-
lher einer durch lange Zeit von der Herrschaft ans»
geschlossenen Par tn angehört, sondern er müsste nach
^em, was voransgegangen war, noch auf einen be-
Oberen Wldevstand gefasst sein, infolge einer mit gro-
^ltl Nüffinrmcnt nnd seltener Zähigkeit eingeleiteten
^Mation gegen seine Person und seine Nationalilät.
^ l diesen kmistuoll unterwühlten Boden mnsste Dr .
^»ajewsli Slellnng nehmen. Das Blatt beleuchtet
^" das Expose und sagt zum Schlufse: I n dem

lftusi wird die ernste Luge der Staattzfinanzen anf-
, ^lig dargelegt uuo cs werden die gewöhnlichen Mittel
w> ^lmählichcn Beseitigung des chronischen Deficits

't «ilchll'rncm Sinne aufgezählt. Wenn die Gegner
^ D ^ .

der Regierung und insbesondere des Finanzministers
den Muth der Aufrichtigkeit besäßen, sie würden ein.
gestehen, dass sie von Dr . Dnnajewski gewagte Expe.
rimente und weit ausgreifende Speculationen erwartet
haben und dass sie enttäuscht wurden durch das ruhige,
geschäftsmäßige Auftreten des Finanzministers. Er hat
weder Wunder gewirkt noch Wunder versprochen.
Seine Gegner brechen darüber in mehr oder minder
gut geheuchelte Entrüstung aus. Wir sagen, wie bei
früheren ähnlichen Anlässen, wir wollen dem Finanz«
minister die Zeit gönnen, sich ans dem weiten Gebiete
seines Nessorts praktisch zu bethätigen. Den Gegnern
Dnnajewslis ist es nur um einen Sturm auf die M i -
llisterfauteuils, uns ist um Oesterreich zu thun. Wir
hab^n schon manches schöne österreichische Finanzexpose
gehört. Da« Expose ist verrauscht, das Deficit ist ge-
blieben. Wir sind vollkommen glcichgiltig gegen schöne
Worte und das Volk ist mit uns, wir wollen
Thaten sehen, welche nicht dem Fiscus, sondern der
Bevölkerung zngute kommen und eben dadurch die
Stenerkraft heben."

Wir haben ferner noch ausführlicher die von uns
bereits inkürze wiedergegebenen Aeußerungen der „ M o u -
tags-Nevuc" nachstehend zu verzeichnen.

Die „Montags-Nevue" äußert sich: «Das Deficit
von 1861 ist bis zum letzten Kreuzer die unabweis-
bare Cousequenz der finanziellen und politischen Ver-
waltung, wie sie von der Veifassungspartei auf Grund
und im Geiste der Verfassung eingerichtet worden ist,
inclusive jeucr bescheidenen Mchrfordcrungen, welche
für die vollkommenere nationale Gleichberechtigung in
der Schule gemacht werden, inclusive auch der großen
Summen, welche die Eisenbahnbaulen erhäschen. Alles
Bemühen ist vergeblich, aus der Höhe des unbedeckten
Abganges eine Beschuldigung a^en die Ncgicrnna zu
schmieden. Sie konnte, nm die Ziffer zu verkleinern, die
(ömimhincn in traumhaften Zlfseransätzen einstellen;
dass sie e§ nicht that, sondern die Erhöhung nur iu
jenem Umfange gelten lässt, den die Thatsachen eines
Iahrzehcnts rechtfertigen, ist nicht mehr. aber auch
nicht weniger als ein vollgiltiger Beweis von dem
Ernste und der Ehrlichkeit einer Verwaltung, die
nicht um die Gunst der Parteien buhlt, sondern in«
mitte der zahllosen Unwahrheiten nnd Entstellungen,
welche den öffentlichen Streit durchtränken, die Wahr-
heit, die politische und wirtschaftliche Honcttetä't zu
ihrem leitenden Principe erhoben hat. Diefe Wahr-
heitsliebe konnte die Finanzlage des Reiches nicht
anders als in einem ernsten Lichte erscheinen lassen;
sie durfte aber auch nicht anders handeln, als sie es
lhat, indem sie der Erkenntnis Ausdruck gab, dass
der österreichische Staatslöiper weder eine Radicalcur
vertrage noch deren bedürfe, sondern die Heilung von
der allmählichen Verabreichung stärkender Mit te l er-

warten darf. So bilden also die Mit te l der Steuer-
reform die Hauptanklage, welche man dem Exposi des
Herrn von Dunajewsli entgegenhält. Es ist zwar, wie
der Finanzminister selbst erklärte, nur eine Wieder-
aufnahme oder die directe Fortfetzung der Arbeiten,
die Herr von Plener sen., Dr . Brestel und Baron
Pretis einander vererbt haben, aber — ki äuo laciuut
iäßm, uttu 68t. idem! Es darf wenigstens nicht das
Nämliche sein.

„Wi r vermögen indessen dem Standpunkte unserer
Gegner keine Concession zu machen und bekennen in
aller Offeuheit, dass das Steuerreformproject des
Herrn von Dnnajewfki in der Hauplfache nichts weiter
ist, als die Fortfetzung der Steuerreform semer Vor-
gänger aus oeu Rciheu der Versassungspartei. (tin
wesentlicher Unterschleo zwischen der Anschauung der
gegenwärtigen und der Regierung der Verfassungs-
partei besteht also nicht, kann auch gar nicht zutage
treten, lso lange die Bahnen siaalsölonomischer So l i -
dität uicht verlassen werden. Es wäre aber eine irrige
Auffassung, wenn man behauptete, dass das ganze
Fiuanzprogramm des derzeitigen Cabinets und der
Verfassungspartei sich vollkommen decken. Das ist nicht
der Fal l und wird hoffentlich nicht geschehen, so lange
die Opposition ihre bisherigen Traditionen nicht auf-
gibt. Sie gefiel sich in den schönsten Redensarten von
der Berücksichtigung des Armen und schonte den Rei-
chen am meisten. Sie verkannte den Wert der großen
Geldmärkte und huldigte der falschen Auffassung, dass
die dort roulierenden Kapitalien lauter im Müssig-
gang erworbene Schätze seien. Sie protegierte die
Industrien, die sich wehren konnten, weil ihre Ver«
treler mit bei der großen Schüssel saßen und gieng
,'ibcr die Waffenlosen zur Tagesordnung über. Nie-
mals warf sil! ihren Blick über die Grenze, um in
anderen Ländern die Bedingungen des wirtschaftlichen
Gedeihens zu studieren und nachzuahmen, obwohl die
natürlichen Verhältnisse nachdrücklich genug hiezu ein-
luden. I n dieser wirtschaftlichen Politik wird das
Ministerium Taaffe der Opposition nicht folgen. I h r
Wohlwollen soll weder vom Partei- noch vom In ter -
essengeiste dictiert sein, sie dient dem Staate und
damit jedermann im Staate. Sle muss sich aber von
allen Illusionen freihalten und nur dasjenige zu er-
reichen trachten, was rasch und sicher zu erreichen ist.
Das Ministerium Taaffe wi l l erfolgreich operieren
und fertig bringen, was es beginnt. Es nimmt nicht
allzuviel in Angriff, aber es wird sein Werk vollenden."

Ueber dasselbe Thema bemerkt der gleichfalls von
uus bereits auszugsweise beim^te „Sonn- und Feier-
tags.Courier": „Die Thatsache, dass bei Entgegen-
haltung der ordentlichen, regelmäßig wiederkehrenden
Staats-Ausgaben mit den ordentlichen Staats-Em«
nahmen der Abgang für das nächste Verwaltungsjahr

Iieuilleton.

Die I r re von Wardon-Hall.
Noman von Albrecht hen brich».

l4b. Fortsehnn«.)

ilwi ^ " entfernten sich die beiden, welche sich so
lväi^ ^btcn, weiter nnd weiter von einander, uud
Hrend ein einziges Wort genügt hätte, die Kluft,
l> ")e ste trennte, ansznfüllen, hielten Stolz und Miss»

"en diesrs eine Wort zurück.
Luit ^ !""'be an Frau Loreby schreiben," sagte

'glnd mit zitternder Stimme.
s<au,/ ^ " " Loreby?" fragte Otto wirklich e»
^H tt " ^ ! ^ " "b? " ' H l , Luitgard, dass sie im
dazi/!'k ^präsentieren könnte und du bist zu jung

httb'"^ch bin nicht mehr so jung," sagte Luitgard
r i ^ ' " " "d was mir am Alter fehlt, fügen die trau«
fi i . j ' ^salmmgen hinzu. Ich kenne sonst niemanden,"
. , ^ „ ^ ' "ber plötzlich weich und nachgebend hinzu.

^ ' ch t darf ich dich bitten - "
Alm, Nibt noch eine ältere Verwandte meiner
n».,°"' welch- mit Freude» ein solches Anerbieten

" ' "en würke."
i0icid^"' schlllerzliches Lächeln umspielte die Lippen des

? ' während Oito furtfnhr:
sie lil! " ' " du rs wünschest, Luitgard, werde ,ch an

' ^ ' b e n und ich denke, du wirst bald dieser Sorge

überhoben sein. Frau v. Weilbnrg ist eine Dame von
raschen Entschlüssen."

„Und wenn sie nicht käme? Ich fürchte mich
allein in dem großen Schlosse," sagte Luitgard.

„ D u wirst so lange mit ineiner Gesellschaft sür-
lieb nehmen müssen," cnlgegnetc Otto mit erzwungener
Heiterkeit. „ Ich hoffe anf diese Weife die Sache
am ersten zn ordnen. Hast du vielleicht noch weitere
Wünsche?"

Eine herbe Entgegnung schwebte auf Luitaards
Lippen, aber sie bezwang sich. Sie wollte keine Empfind-
lichkeit zeigen. Er durfte nicht ahnen, dass er sie be-
leidigen konnte.

„Nein," cutgegnete sie, sich schon zum Gehen
wendend. Sie machte ihm noch eine förmliche Ver-
beugung und war dann durch die Mittellhür ver-
schwunden.

14. Capitel.

D a s T e s t a m e n t .

Seit jenem Tage fahen sich Luilgard und Otto oft
tagelang nicht. Jeder mied den anderen und wich ihm
ans, so dass ein vertrautes Zusammentreffen überhaupt
unmöglich war.

Von Frau Weilburg war bald, nachdem Graf
Otto geschrieben, eine Antwort eingetroffen, und zwar
eine bejahende. Nur gab sie nicht in allen Dingen ihre
unbeschränkte Zustimmung und besonders wünschte sie
nicht gleich nach Wardon-Hall z., kommen, da sie

vor ihrer Abreise noch nothwendige Anordnungen zu
treffen hatte.

Weder Graf Otto noch Luitgard waren von die-
ser Nachricht erbaut; sie suhlten instinrtiv, dass ein
längeres Beisammensein für sie sehr peinlich sei und
besonders Otto sehnte sich fort. Nichtsdestoweniger
hatte er ausharren müssen, auch wenn Frau v. Weil-
burg rechtzeitig eingetroffen wäre. Di 's Testament
der Verstorbenen war noch nicht eröffnet, und es
war Frau von Salderns ausdrücklicher Wunsch ge-
wesen, dass sowohl Otto als Luitgard zugegen sein
sollten.

Am Tage vorher war denn auch Frau v. Wei l -
burg im Schlosse angekommen. Nicht für immer, wie
sie fagte. Zu einem beständigen Zusammenleben gehöre
vor allen Dingen eine gewisse Uebereinstimmung der
Charaktere. Sie käme aber nichtsdestoweniger in der
Absicht, für längere Zeit ihren Aufenthalt auf Wardon-
Hall zu nehmen, bis andere Ereignisse ihre Gegenwart
uicht mehr nothwendig machten.

Die gute Dame berührte hier, ohne dass sie es
wusste, einen sehr zarten Punkt, aber sie sprach so
liebenswürdig, so gut gelaunt, dass man ihr unmöa-
lich zürnen konnte. Selbst Luitgards anfängliche Hu-
rückhaltung schmolz unter dem Zauber eines amen
Herzens und eines edlen, echt weiblichen Gemuthel
Sie fühlte sich nicht mehr so verlassen wie all ' die Taae
vorher; die Furcht vor einem neuen Zusammentreffen
Mit Otto wa.l vclschwllndeii. "
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nicht nur keine Steigerung, sondern im Gegentheile
eine wenn auch nur unerhebliche Verminderung gegen
das Vorjahr aufweist, scheint un5 kein stichhaltiger
Grund für das Wehgeschrei zu sein, welches die
Kampforgaue der Opposition über die Lage des Staats«
Haushaltes erheben. Ebensowenig scheinen un« diese
tedcnziösen Klagelieder zu der erfreulichen Wahr-
nehmung zu stimmen, dass die Netto - Einnahmen pro
1881 ein Plus von 5.397,000 f l . gegen das Vorjahr
ausweisen und dass im laufenden Jahre bis Ende
Oktober die directen Steuern den Voranschlag um
1.877,000 ft. und die Einnahmen aus dem Tabak-
verschleiße den Voranschlag um 2.217,000 f l . ü b e r -
steigen.

„Nur unheilbarer Pessimismus oder planmäßige
Opposition kann diesen günstigen Symptomen gegen«
über an der Besserung unserer Staatsfinanzen ver-
zweifeln, nur engherziger Parteigeist kann einen Finanz'
minister, der erst ein Vierteljahr im Amte ist, für ein
Deficit, welches das Resultat der bisherige» Finanz-
wirtschaft ist, verantwortlich machen wollen. Es ist
wahr, die Herstellung des Gleichgewichtes im Staats-
haushalte soll als das Ziel, welches erreicht werden
muss, jedem Finanzminister bei seinen Actioneu vor-
schweben. Da jedoch die Finanzminister der vorigen
Regierung dieses Ziel während eines beinahe zehn«
j ä h r i g e n Z e i t r a u m e s nicht zu erreichen ver«
mochten, so wird man dem dermaligrn Finanzminister
billigerweise wohl kaum einen Vorwurf daraus machen
können, dass er jenes Ziel in einem V i e r t e l j a h r e
nicht zu erreichen imstande war.

„Der Minister stellt seinen Calcul für die suc-
cessive Beseitigung des Deficits auf die w i r t s c h a f t -
l iche E n t w i c k l u n g der S t e u e r k r a f t des
V o l k e s und glaubt daher, dass a u f dem Wege
der Gesetzgebung u u d V e r w a l t u n g d a s -
j e n i g e geschehen müsse , w a s d ie w i r t -
schaf t l i chen V e r h ä l t n i s s e zn i h r e r Gesun«
d u n g und K r ä f t i g u n g erheischen. Man wird
diesem Fmauzprogramme das Zeuguis nicht versagen
können, dass es au f r a t i o n e l l e r B a s i s das
E r r e i c h b a r e m i t den t a u g l i c h s t e n M i t t e l n
ans t reb t . Die Steuerkraft des Volkes soll bei der
Einführung neuer Abgabeu möglichst geschont , aber
sie soll zugleich durch Begünstigung dcr wirtschaft-
licheu Entwicklung ges tä rk t und gehoben werden.
Wciß jemand ein besseres Programm? Wo ist in den
Reihen der Opposition jenes Fmanzgeuie. welches das
chronische Deficit ohne Einschränkung der Ausgaben
und ohne Elhöhung der Einnahmen zu beseitigen ver-
möchte? Auch ein Finanzminister ka»u keine Wunder
wiiken und mit der Wünschelrnthe die Staatekassen
füllen. Der Schatzkanzler des MinisteriumH Taaffe hat
in seinem durch scharfe Auffassung und klare Dar-
stellung ausgezeichneten Expose die Finanzlage des
Staates ohne Schönfärberei und ohne Voreingenom«
meuheit geschildert. Seine Vorschläge zielen uebeu der
Befriedigung des augenblicklichen Bedarfes zugleich
nuf die fuccessive Beseitigung des Deficits — jenes
chrouischeu Uebels, an dem unsere Staatsfinanzen
leiden."

Von der Centralcommission für die Grund-
steuerregelung.

Anlässlich der übereinstimmenden Melduug der
Wiener Morgenblätter vom 7. d. M . , dass der Herr
Neichsrathsabgcordnete Dr . S c h a u p in der am 6, d.
M . stattgehabten Conferenz der Abgeordneten aus den
innerösterreichischcn Provinzen in Angelegenheit der

Grundsteuer deu ganzen bisherigen Vorgang in der
Centralcommission als „illegal" bezeichnete und ferner
bemerkte, „dass der Finanzminister mit seinen Lands«
leuten genau vereinbart habe, mit welchem Betrage
Galizien belastet werden solle", wird die „Wiener
Abendpost" ermächtigt, letztere Behauptung als v o l l -
ständig u n b e g r ü n d e t zu erklären. Se. Excellenz
der Herr Finanzminister hat bezüglich der Grundsteuer
gar leine wie immer gearteten Vereinbaruugen mit
seinen „Landsleuten" getroffen und hat sich überhaupt
jeder Iugerenz in die Thätigkeit der diessalls compe-
tenten Centralcommission enthalten. Was die Frage
der „Legalität" dieser Thätigkeit betrifft, fo verweisen
wir — schreibt die „Wiener Abendpost" — auf das in
der „ W i e n e r Z e i t u n g " vom 5. d. M . veröffent-
lichte Protokoll der Centralcommission, welches wir als
allein maßgebend für die Äeurtheilmig des bisherigen
Vorganges in der Centralcommission betrachten.

Der eben citierte B e r i c h t über die am 29. v. M .
abgehaltene S i t z u n g der C e n t r a l c o m m i s s i o n .
welche vom Herrn Finanzminister zum Zwecke der
Vornahme der Ergäuzungswahl einberufeu worden
war, nachdem die Herren Pairhuber uud Pirto ihre
Mandate für das vor der Commission behufs Vor-
prüfung der Schätzungsoperate gewählte Achtzehner»
Comite niedergelegt hatten, wie folgt:

Se. Excellenz Sectionschef Freiherr von D i s t l e r ,
welcher den Vorsitz führte, brachte zunächst die bezüg-
liche Erklärung Herrn P a i r h u b e r s zur Kenutuis:

„Wenn ich heute eine mit den Herren Dobl-
hamer, Pirko uud Walterskirchen vereinbarte Erllä»
rung abgebe, so bitte ich, dabei ins Auge zu fafsen,
dass es nicht geschieht, um die Kluft zwischen Ihnen
und uns noch zu erweitern, sondern in der Alisicht,
uusere gemeinsame Aufgabe in einer alle, auch uns
befriedigenden Weife zu lösen, indem wir ein Mit tel
wählen, das die gegenseitige Erbitterung, die vielleicht
nicht ohne beider Theile Verschulden entstanden, zu
mildern, wenn nicht zu beseitigen geeignet ist. Wir
sind der Ueberzeugung, dass der vorgeschlagene und
von der Majorität angcnommene Weg überhaupt mit
der Absicht des Gesetzes vom 24. Ma i 1809 nicht
übereinstimmt, dass die Reiuertragstarife und die in
zweiter Lesung schon angenommene Reiuertrags-Hanpt-
summe für Nieder- uud Oberösterreich, ebenso für
Steiermark zu hoch, dagegeu mit den bezügliche» Zif-
fern für Galizien, Böhmen, Mähren, Schlesien und
Kram nicht im richtigen Verhältnisse stehen.

Andererseits wissen wir aber auch, dass wir mit
uuserer Anschauung im Achtzehuercomite nicht dnrch-
zudringen vermögen, und haben uus daher zu dem
Entschlüsse geeinigt, dass diejenigen von uns, die dem
Achtzehnercomite angehören, aus demselben ausscheiden,
nm damit dem Plenum Grlegeuheit zu geben, Neu«
Wahlen vorzunehmen, gleichzeitig aber auch über die
im Comite herrschenden Divergenzen sich auszusprccheu,
eventuell bestimmte Weisungen au das Comite zu er«
theilen. Die Erklärung lautet: „Die Gefertigte» legeu
ihr Maudat als Mitglieder des Achtzehnercomitis der
Glundsteuer-Centralcommissiou zurück uud ersuchen den
Herrn Vorsitzenden, diese Niederlegung geeigneten
Ortes zur Kenntnis zu bringen."

Infolge Einladung seitens des Vorsitzenden gab
sohin der Obmann des Achtzehnercomiles, Baron
A p f a l t r e r n , nachfolgende Darstellung der Vorgänge,
welche die gedachten Mitglieder bestimmten, ihreu Aus-
tritt aus dem Comite zu erklären:

Deren Rücktritt sei insofern zu bedauern, als
dem Comite hiedurch die Mitwirkung zweier sehr flei»

ßigen und gewandten Mitglieder enta/he. Möge akr
die Neuwahl seitens der Centralcommifsion wie mmm
ausfallen, so werde sich das Comite feiner Ausgaoe
auch fortan mit jener Aufopferung und HmgelMg
widmen wie bisher, um sich ehesten« über die an oie
Centralcommission zu erstattenden Anträge zu euuge,
für welche allerdings eine allseitige Zustimmung 5"
erWünschen wäre. <>

Ob und inwieweit es für die Länder, deren ^>
teressen die zurückgetretenen Mitglieder des Com'.!«
demselben bisher 'vertreten haben, von Vortheil 1""
werde, dass diese Vertretung aufhörte, dies zu ".
urtheilen sei zunächst Sache dieser Mitglieder M ^
das Comite werde gewiss, auch wenn letzterer u""
eintrete, stets Gerechtigkeit übeu und auch diese UaMl
nicht stiefmütterlich behandeln. , „,

Die Motwieruug der Mcktrittserklärung cntya"
jedoch einen Volwurf. welcher ihn als Obmann °c
Comites in erster Linie zu treffen geeignet e r W ^
Es wird darin ein Beschluss des Comites als «nt ^
Absicht des Gesetzes nicht übereinstimmend erlia»'
Diesfalls wolle er vor allem anderen daraus y'"
weisen, dass das eine der Mitglieder, vou denen
Erklärung gefertigt erscheint, in der Sitzung, «n n>
cher der angefochtene Vefchluss gefasst wurde, oe'
selben als einen gesetzwidrigen erklärte und die "
nähme dieser Erklärung in das Protokoll verlang" .

I n der jetzigen Erklärung werde derselbe
mehr als mit der Absicht des Gesetzes nicht uvere'
stimmend bezeichnet. Es sei dies ciu viel minder tm
gehender Vorwurf, wovon er mit Befriedigung
nehme, aber auch diese letzteren wolle er einer n a y .
Untersuchung unterziehen. Er habe vergeblich ^
einer gesetzlichen Bestimmung gesucht, durch welche
selbe begründet werden könnte. ,,.,«<

Der § 34 des Gesetzes stelle der Centra""
mission als Aufgabe die Pniflma. der Beschluß"
Laudescommissioncn und die Richtigstellung der ^
sificationstarife. und enthalte das Gesetz über ^
Vorgang hiebei einschränkende Bestimmungen "!>>>-
Weise; nur tz 21 schreibe vor, dass bei Z " ' " " ^
bringuug der Tarifsätze alle Momente, welche " » ' ,
Reinertrag der Grundstücke vou Einfluss sind, " "
lichst zu berücksichtigen seien. Dies seien die « 1 ^
muugeu, welche die Centralcomiuission und da»
mite binden. ^z

Vor Beginn der jetzigen Berathung des ^ ^
habe eine Besprechung der Mitglieder der ̂ t i ,
commission über die Frage stattgefunden, ob deM
uiitc Illstructionen für die Art feines Vorgehens '
ertheilen wären ; ts wurde sich jedoch dafür entsch^ ^
eiue folche Instruction nicht zu ertheilen. Der 1^
angefochtene Beschluss des Comites normiere aber ^ ^
falls nur die Art des Vorganges desselben, ""d s ^
speciell bei der zweiten Lesung der Tarife, könne o
der Absicht des Gesetzes keineswegs nahetreten. ,̂

Er glaube keinem Widersprüche zu ^geg^
weuu er behaupte, das das Comile bei der ^
40 Sitzungeu in Anspruch nehmcudeu ersten " ^
iu eiugchcudster Welse über die Tarife im Deta"
rathcu und hiedurch dem Gesetze entsprochen h ^ '

(Flirtlehuna sulnt)

Zur Lage. ,
Wie aus I i t s c h i n der „Pol . Corr." g ^ ' i

wird. hat der AusschusS des dortigen b ü r g ^ " „
Schützencorps iu seiner am 4. d. M . abgey!" ,^il
Sitzung Se. Excellenz den Herrn M i m s t e r p l a l l ^ ,
Grafen T a a f f e , in Würdigung der

Es war eiue äußerst feierliche Handlung, die Er-
öffnung des Testaments der Frau von Saldern. Das
Testament sollte im Ahnensaale eröffnet werden und in
demselben war denn auch eine große Gesellschaft ve>»
sammelt. Graf Otto stand an der Seite des Natars
und erwartete den Eintritt seiner Cousine.

I u diesem Augenblick überschritt sie die Schwelle
mit dem Stolz uud Austand eiuer Königin. Graf Otto
gieug ihr entgegen, um sie au ihren Platz zu führen.
Ein unmelkliches Roth flog über ihre Wangen, als sie
ihre zitternde kleine Hand in die seine legte.

Während die einzelnen Punkte des Testamentes
verlesen wurden, saß Luitgard regungslos in ihrem
Sessel. Für Otto war alles dies nichts Neu/s mehr.
und wenn er auch gewünscht hätte, Luitgard habe nie
von der Bestimmung, welche ihre Mutter in Bezug
auf Wardon-Hall getroffen, gehört, so änderte doch die
Thatsachc nicht das Mindeste in seinem eigenen freien
Entschlüsse.

Niemand sah, was in Luitgards Seele vorgieng
und doch war sie mächtig bewegt. Wie Bergeslast war
fs vou ihrem Herzen gefallen. M i t einem Schlage
war die ganze Sachlage verändert. Graf Otto brauchte
jetzt nicht mehr Wardou-Hall zu verlassen; sie war
es nicht, welche ihn aus seiner Heimat forttrieb. O, wie
sie der Mutter uoch im Grabe für diefe letzte Auord-
lm„g daulte.

Aber lange sollten die Freude und die Hoffnung
sie mcht beherrschen. Graf Otto wollte nicht einmal,
dafs Lultgard deuten solle, er werde von diesem Rechte

Gebrauch machen. Etwa eine Stunde später ließ er
sich bei ihr melden.

Als er in ihr Gemach trat, gieng Luilgard ihm
eutgeqen. Sie zwang sich zu einem Lächeln, obwohl
ihr Herz von Furcht und Hoffnung wie zusammen-
geschuürt war.

„Nun, werden Sie Hierbleiben?" fragte sie.
Graf Otto fchüttelte deu Kopf.
..Nein, Luitgard, — das werde ich nicht. Du

wirst hoffentlich nicht deukeu. dass ich auf deine Kosten
von der Großmuth deiner Mutter Gebrauch macheu
werde. Ich achte und ehre alle Punkte, welche iu dem
Testamente augeführt siud, aber — die Vermögens-
verhältnisse bleiben uuberührt."

Sie trat wie erschrocken einen Schritt zurück.
»Wie?" fragte sie. „Sie hätten die Absicht, deu

letzten Wunsch meiner sterbenden Mutter, welche
damit ein Unrecht zu sühnen gedachte, unbeachtet zu
lassen?"

„ M i r ist kein Unrecht geschehen, Luitgard. Wenn
jemandem Unrecht geschah, so geschah es deiner
Mutter. Nein, du bist Erbin von Wardon «Hall
uud niemand wird dich aus dieser Stellung ver-
drängen."

Luitgard war blass geworden uud zitterte.
«Aber es ist dein Eigenthum, — du wirst nicht

von mir denken, dass ich mir etwas schenken lasse,"
sagte sie, zum erstenmale sich des vertraulichen „du"
bedienend.

Graf Otlo lächelte.

„Du wirst das auch nicht von mir denken, ^
gard. Wir stehen beide auf demselben P " " " ^l,'»
mit dem Uotclschiede, dass du die rechtmäßige ^ ,
von Wmdon.Hall bleiben musst, wenn ich niell"
schaft uicht aulreteu wi l l . " « ^ s°

„Und du willst in der That deinen Eige"!'
weit treiben?" fragte sie immer mehr geängsl'9'^,<

„Allerdings, Luilgard, - ich habe ke"" Mi,
aulassuug, etwas zu nehmeu, was mir u M « j„
Ich werde in die Stadt zurückkehren und w>e ̂ >,l
die verlassene Lebensbahn einlenken. I> " ^stiü»^
vergiss nicht, dass deine Mutter mich dazu " 1 ^ ^
hat, dir ein Freund und Bruder zu sein, ^ '^
stets bereit sein. deine Wünsche zu erfüllen." ^,w»

Noch eiunml versuchte Luitgard, Otto m ' ^>e
Entschlüsse wankend zu macheu, — vergeben»- ^ „ ,
ganze Ueberredungskullst scheiterte an seM"
baren 3tuhe. .̂ ^dliä)'

„ Ich wäre lieber gegangen," sagte s"
„als dass ich dich gehen' sehe." ^ ., .!«'<

Er sah eine Thräne in ihrem « e « „n
Sollte er sie fragen, ub nicht für beide l"a
Schlöffe sei? ^ „ k e n . ^

Er schrak jedoch zurück bei dem Geda'n ^ ^
konute er an die reiche Erbin eme I""?
stellen? LnitglU '

„ Ich werde zuweileu wieder t o » " " " . ^ d"
uud weuu du meiner bedarfst -^ du »v p,
mich finden kannst."

(Fortsetzung folgt.)
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Agenden V e r d i e n s t e um den S t a a t , ein-
Il'mnng zum Ehrenhauplmann dieses Corps ernannt,
f. . «̂ uf der Tagesordnung der am 13. d. M . statt-
Wenden S i t z u n g des H e r r e n h a u s e s stehen
N " ! ^ Lesung des mit Belgien wegen gegenseitiger
^Wahrung des Armenrechtes vereinbarten Vertrages
7°" l9. Jul i 1880. danu die erste Lesung des Ge-
>eyê  betreffend die Beschränkungen der Execution ans
">e Bezüge der im öffenllichen Dienste stehenden Per-
m ? , . ""b ihrer Hinterbliebenen und die Wahl eines
"Medes in die volkswirtschaftliche Commission.
. D e r W e h r . Ausschuss des Abgeordneten-
^uiez nahm das Nekrutengesctz pro 1881 ohne De-
,"Ue an. Referent Zeithammer trug sofort den von
UM verfassten Bericht vor. welcher ebenfalls genehmigt

yy Der neucrnannte päpstliche Nuntius für Wien.
"0l's,g„or V a u u t e l l i , Hat mit dem Cardinal
^?cobini mehrere Unterredungen gehabt, und wird.
" e Man berichtet, bei seiner Ankunft in Wien, welche

citte dieses Monates erfolgt, ein eigenhändiges
M r w e n des Papstes mitbringen, um dasselbe Sr.
"Aestät dem Kaiser in der Antrittsaudienz zu über-
?̂He>,. Auch bringt Vanutelli bestimmte Instructionen

^ t . welche die Regelung der katholischen Kirche in
"»Men und der Herzegowina zum Gegenstande haben.

^ I n der letzten Sitzung des Achtzehnercomitts der
entralcommissiou für ' die Grundsteuerregelung
urdeil die vom Negierungsvertreter Seciionsrath
layer bezüglich der Tarifiernng für Nieder« und

"veiösterreich gestellten Anträge zum Beschlusse erho-
^'. nach welchen für N iederös te r re ich in der Nein-
' " M m u m e eine H e r a b s e h u n g von 478.000 f l . .

l " Ode röste r reich eine solche von 313,000 f l .
^NUtlert.
^ Aus B u d a p e s t wird unterm 7. d. M . gemeldet:
h,kr Jinanzcmsschuss des Abgeordnetenhauses erledigte
H? ^Ul'sum-Sleuervorlage über Zucker. Kaffee und
w ^ uud nahm selbe auch im Speciellen an. Der
en, )"^. für Administrution verhandelte den Gesetz-
c,)"llrf über den Sicherheitsdienst und acceptierte den-
k e n . Diesen, folgt der Gesetzentwurf über die
^ k ' e r u n g der G e n d a r m e r i e in U n g a r n
h ,^,>gänzmlg derselben in Siebenbürgen. Der Sicher-
^ Dienst iln ganzen Lande wird reorganisiert und

l"1 die Gendarmerie, welche dem Honvedmiuisterium
""nsteht, versehen werden.

Vom Ausland.
. Die Auflösung der E o l l e c t i v f l o t t e steht noch
'"'.'er UN Vordergründe de« Interesses, und wie ge-

lseilt auch die UNheilc über die Flottendemonstlation
Überhaupt waren, so herrscht doch jetzt, wie die „Wiener
«loendpost" schreibt, nur Eine Stimme der Befriedigung
darüber, dass. Dank den allseitigen Bemühungen, die
mrkisckMontenegrinische Angelegenheit einen Inedlichen
Abschluss gefunden, welcher es gestattete, die Flotten-
"ussiou als beendigt zu erklären. Die englische, fran-
Msche, italienische und russische Escadre der euro«
Aschen Flotte haben die Vocche di Cattaro in der
M nugedcuteteu Reihenfolge nach Abgabe der vor-
Mftsmäßigen Salutschüsse'für den obersten Befehls-
Mer. den englischen Vice-Admiral Seymour, an dessen
f^'niralschiff „3)ionarch" die Schiffe einzeln vorbei-
Ml rn , anl 5. d. M . Vormittag verlassen: Die k. und k.
^uznfregatten „Prinz Eugen" und „Custozza" fowie
^deutsche Corvette „Viciuria" gaben ihnen bis auf
.. ^emeileu südlich von Punta d'Ostro das Geleitc.
d? ^ Punta d'Ostro salutierten sie insgesammt die
i>.^Fort Äiamula herabwchende österreichisch-ungarische
^9ge . Die frauzösischeu Schiffe dampften nach Toulon.
H, Uaiieiiischen nach Vrindisi und die englischen nach
j ^ l t a . Der russische Coulre-Admiral Kremer hatte
h', "use des 4. d. aus St . Petersburg den Befehl er-
lyls ' ^ Fregatte „Svjetlana" nnd die Corvette
^ u i s i ^ " " ^ Neapel zu dirigieren, und die beiden
H Mjcu Schiffe uahmen auch dorthin ihren Cours.
tt>, österreichische Escadre und die deutsche Corvette

G l o r i a " hallen Befehl erhalten, die alten Ankerplätze
d-°.er aufzusuchen; doch ist. wie die „Pol . Corr." meldet.
ai,/"Usche Corvette bereits am 7. d. M . nach Malta
"^dampft.

3 ^ , ^ ^ ^ d m i r a l S e y m o u r erhielt vom Fürsten
tzh"." von Montenegro dnrch Gabro Vukovi«! als
z^?^l-Gesaudten das Großkreuz des Danilo-Ordens

^lkndet.
t,^ ^us R o m , 7. Dezember, meldet man: Die „Voce
Ükbli ^ M t k " erfährt aus guter Quelle, dass das au-
„T)° ^ Gespräch des römischen Correspondents der
der n M k " Nevue" mit Cardinal Iacobini inbctreff
zlvilli ^^^ingen zu Deutschland und der Beziehungen
dr„ h ? ^"" Vatican und Ital ien nicht swltgefun>
ist » j ^ " os t rume l i schen Provinzialversammlung
dl".'^ Gl'srtzciMvllrf wegen Aufhebung der Sklaverei
Nlnn, ^ Worden, da letztere auch heute noch in Ost-
lde, ^'! " " t " ' den Muhamcdancrn factlsch ex>stlert.
d»ck 7'chrntwnrf wird jedenfalls angenommen werden.
Ta !>t man nicht sicher, ob er auch die vorgeschriebene

^w!l des Sultans erlangen wird.

Hagesneuigkeiwl.
^ — ( D i e Leucht gassteuer.) Die Besteuerung
de3 Leuchtgases zählt nach der „Presse" zu den fest«
stehenden Absichten des Finanzministers, und ist man im
Finanzministerium gegenwärtig eifrig mit der Aus-
arbeitung des betreffenden Gesetzentwurfes beschäftigt.
Das genannte Vlatt theilt über die Grundzüge dieses
Entwurfes Folgendes mit : „Es besteht die Absicht, von
jedem Kubikmeter Leuchtgas cine Steuer von 1 ' / , bis
A kr. einzuheben und hat mau den Ertrag auf Grund
der gegenwärtigen Gasproductiou in Oesterreich auf circa
2 Millionen Gulden veranschlagt. Die Einhclmug soll
am Productionsorte und vom Producenten erfolgen, der
sich für den Betrag der Steuer im Preise des Gases
beim Cuusumentcil erholen muss. Die Messung der zu
versteuernden Quantitäten würde nach der bestehenden
Absicht beim Austritte des Gases au3 dem Gasometer
iu das Rühre»«etz erfolgen und dürste die Control bti
dcu großen Gasanstalten, wo genaue Messungen stets
vorgenommen werden, leicht sein. Ein ernstes Hiudcruis
für die richtige Bemessung der Verbrauchssteuer bildet
indes die Entweichung vou Gas aus den Röhren, be-
vor c5 zum Verbrauche gelaugt, und wird darüber nur
eine auf Grund der fachmännischen Erfahrungen per«
centuell bcmrssene Vergütung hinweghelfen tüuncn.
Damit sind indes weitaus nicht alle Schwierigkeiten der
Contrule und EinHebung dieser Steuer erschöpft, denn
es muss auch auf die. private Erzeugung von Leuchtgas
und auf die Production in ganz kleinen Fabriken Rück-
sicht genommen werden, wo es sich nicht lohnt, eigene
Finanzorgane aufzustellen. Wichtig scheint es uns auch.
dass die zu versteuernde QanMät des erzeugten Gases
durch weitgehende Verbesserung der Qualität, beziehungs-
weise der Leuchtkraft, erheblich geschmälert zu werden
vermag, wa» gewiss geschehen wird, um die Last zu
erleichtern. Unter dieseu Umständen darf wohl an-
genommen werden, dass die geplante Leuchtgasslener,
wenigstens iu der ersten Zeit, ein weit geringeres Er-
trägnis abwerfe» wird, als der gegenwärtige Consum
anzunehmen gestattet.

— ( D i e Z e r s t ö r u n g e n des E r d b e b e n s
in Kroaz icn. ) Die „Agramer Z tg " gibt eine Zu-
sammenstelluilg all der Bauten, welche außerhalb Agrams
im Lande durch das Erdbeben Schaden gelitten. Sie
schreibt: „Da3 herrliche Traiostja». wer kennt c3 nicht,
den Ursitz unserer Draölovice; das kolossale Klcnovnil
des Grafen Vombclles mit seinen achtzig Zimmer» und
Sälen, wo dereinst, unter Palatin Draöluvic, der un-
garische Landtag tagte; — das graue Ivanec des Herrn
Ladislans v, Knluljeviö »nit seine,, bizarre», Thilrmen,
wo in vergangene» Zeiten die Tempelherren hauste»,
— Stulnca und Popovec des Grasen Orsii. — Pod«
gradje des Grafen Stefan Schlippenbach; Bistrica des
Baron Hcllcnbach. — das schiwe Oroslavje de» Gra.
fen Sermage und jenes des Grase» Vojtffy. — Golu-
bovec des Baron Rauch, — Iatoulje des Herrn o. I o -
sipovit, — die uralte Staatsdomäne NagU'Tabor mit
ihren vorchristlichen Bauten, — das reizende Mirlovec,
einstige Veste der Grafen Ci l l i . welches Vicegespan
Frcmcisci bewohnte, — das so pittoresk gelegene Heili-
genlreuz des Grafe» Ernst Schlippculiach, daL immens
große Lobor und Gorica des Grafen Weglevic', — Er-
penje des Herrn Sladouic. — Klolouec. des Herrn
v. Ozegovic. — Gredice des Herr» Babiö. — Ger-
deuce des Herrn von Simuucic', — Bracat d.s Hcrru
V. Cegcl. — Pretlovec des Herr» Weiser, — Ternovec
des Co»te Veg»a, — Hrusevrc des Herrn v. Mattachich,
— Nuvidvori des Grafe» Erdüdy u. s. W.; alle diese
Schlüsser und Edclhöfe. sie siud heute mehrweniger
Nuiueu uud es dürfte kaum eines wieder in dem Voll-
besitz seiner einstigen Pracht erwachen. Vou dcn Kirchen
wurden am «»eiste» beschädigt die Pfarrkirche in Kraljcv
Vrh und Sueli Peter, welche theilwcisc zusammeusiürz'
ten. die Kirchen i» Groß.Trgouiöie. Tuhclj und Zabok.
welche gesperrt »nd bei der crstgenaimten der Thurm
abgctragcu werden musste, — dann die Nilchen iu Er-
pcnje. Hciligeutrcuz. Desiuii und das Kloster in Klanjec.
Ebenso wnrdeu auch viele Bürgerhäuser in Krapiua uud
Klanjec arg mitgenommen und die Kapelle iu Slari-
cevo, die Ruhestätte der irdischen Ueberreste des Patrio»
tcu Eduard v, Halper. Vou dcu Schule» musste uur
die in Krapina-Töpliz gesperrt werdeu, währeud das
Curgebäude merkwürdigerweise beinahe gänzlich verschont
blieb."

— ( T h e a t e r l r a c h . ) Der Director des Stadt-
theaters iu Oedenburg. Herr Rudolf Verstl (vermählt
mit der belauilten Schauspielerin Wühclmine Krägel.
die unter der Direction Wallburgs der Liebling des
Laibacher TheaterpuulicumS war), erklärte am 4. d. M.
der durch die Stadtcommuue designierten artistischen

! Commission, dass er infolge der Iuoolcnz des Publicums
die Leitung des ihm anvertrauten Theaters nicht wei-
tersiihlc» tounc. Damit jedoch das Schaujpielpcrsunal
nicht der Gefahr, brotlos zu werden, preisgegeben sei.
hat sich infolge Aufforderung des Großindustriellen
Iguaz Ritter v. Flaudolffer sofort ein provisorisches
Cousortium coustituiert. welches den Beschluss fasste, die
Weitcrführuug des verwaisten Kunstiustitutes auf eigeue
Faust zu übernehme» und unter allen Umstände» dahin
zu wirken, dass die Vorstellungen ununterbrochen b>3<

Palmsonntag, das ist bis zum Schlüsse der Theatersat-
son fortgesetzt w?rden. Die durch den Vürgermeifter
Glozer einberufene außerordentliche Generalversammlung
des Municipalausschufses hat dieseS Project genehmigt
und gleichzeitig die von dem gewesenen Director Nerftl
deponiette Caution per 2(XX) fl., welche jeder Ueberneh-
mer des Theaters zu leisten verpflichtet ist. als verfallen
erklärt.

Locales.
— ( N u t dem V e r e i n s l e b e n . ) Der Unter-

stützungsverein der Laibacher Lehrer-Vilbungsanstalt
hält Sonntag, den 12. d. M , vormittags 11 Uhr im
physikalischen Cobinete (im ersten Stocke des Lyceal-
gebäudes nebe» dem Museum) die diesjährige ordent-
liche Generalversammlung ab, wozu sämmtliche Mi t -
glieber eingeladen sind.

— ( „ D o n n a I u a n i t a . " ) Wegen der General-
probe zu der morgigen ersten Aufführung der neuen
Opereltc „Donna Iuauita" findet heute abends leine
Theatervorstellung statt.

— ( E i » ttind e r t r unken . ) Ein zweijähriger
Knabe Name»s Franz Cebin, Sohn des Kaischenbesihers
Michael Cebin in Putoschlamas im Littaier Bezirke, der
ohue Aussicht im Freien spielte, ist am <l. d. M . nach-
mittags in de« nur wenige Schritte von dem elterlichen
Hanse eutfernteu ilotreocschbach gefallen und, da Hilfe
nicht sogleich zur Stelle war, ertrunken. Bei der Nret«
tersäge de5 Martin Dernovöel wurde das arme Kind
von der auf den Ruf eiues zusehenden fünfjährigen Mäd-
chens herbeigeeilten Magd des Michael Eebin bereits
als Leiche aus dem Wasser gezogen.

— ( B e h e i z u n g der Waggons . ) Noch im
laufenden Monate soll die Beheizung der Personen»
Wage» der Süobahn — vorerst bei jenen der Eilzüge
auf der Hauptlinie — mit dem Danipfe der Locomotive
versuchsweise emgesührt werden. Gegenwärtig werdeu
die Waggons erster und zweiter Klasse entweder mit
Wärmflasche» oder durch Thaum und Rothmüller'jche
Apparate mit Glanzkohle und Coals und jene der drit-
ten Wagenllasse durch Mautelfüllöfen mit Kohle geheizt.

— (Un te r die Maschine g e r a t h e n ) Der
Verschieber der Kronprinz-Rndolf-Bahn Johann Achleit-
ner wurde am 3. d. M. in der Station Selzthal vom
einfahrenden Zuge Nr. 41 überfahren und blieb infolge
der erlittenen Verletzungen sogleich todt.

— ( S t a t i s t i k der S t r a f a n s t a l t e n . ) Au»
dem Nachlasse des vor wenigen Monaten in Laibach
verschiedenen Sohnes des hiesigen l, k. Strafanftalts»
Directors. Herrn Alexander Dragit', der infolge seine»
mehrjährige» Leidens seine technischen Fachstudien auf-
zugeben genöthigt war nnd sich die letzte Lebenszeit
hindurch in probeweiser Praxis in der von seinem
Vater geleiteten Strafanstalt befand, ist soeben — im
Verlage von Carl Gerolds Sohn in Wien. gedruckt bei
Klein H Kovac in Laibach — eine statistische Arbeit
erschiene,,, welche einerseits von dem regen Fleiße und
dem eifrigen Bemühe» des strebsamen, seiner Laufbahn
leider viel zu früh entrissenen jungen Mannes Zeugnis
ablegt, andererseits aber auch als ein sehr schähen»-
wertcr und vielseits anregender Beitrag zum Studium
der Gefäugnislunde bezeichuet werden kann. Die Arbeit
führt den Ti te l : „Vergleichende Statistik der Verhält-
nisse in den l. l. österreichischen Strafanstalten" und
behandelt in zahlreichen, vom Verfasser mit großer Ge-
nauigkeit angelegten und systematisch gruppierten Tabellen
das gesammte über das österreichische Oefängniswesen
vorhandene statistische Materiale. so weit es aus den
über Anordnung des Justizministeriums leider erst seit
dem Jahre 1868 in den einzelnen Strafanstalten ge-
führten Registern überhaupt zugänglich ist. Jeder Ta-
belle ist übrigens auch eine besondere Erläuterung bei«
gegeben. Um außerdem einen Vergleich der Verhältnisse
in den Strafanstalten zu ermöglichen, hat der Verfasser
das gcfammle Zahlen« und Ziffernmeer auf eine Ein-
heit zurückgeführt, was den Wert seiner an und für sich
schon sehr fleißigen und als Erstlingsversuch aus diesem
Gebiete besonders für Strafanstaltsbeamte, llrimina-
listen uud Statistiker vou Fach sehr interessanten Arbeit
noch wesentlich erhöht.

— ( T h e a t e r . ) Die Direction hat bei der An-
schaffung der bisher aufgeführten Novitäten fast durch-
wegs eine sehr glückliche Hand bewährt. M i t Ausnahme
der sür Laibach neuen Brüll'sche» Oper: „Das goldene
Kreuz." welche hier nicht recht Vode» fassen wollte und
alle dreimal vor leereu Bänken gegeben wurde, habrn
fast alle übrige» Novitäten sehr gut gefallen und binnen
kurzer Zeit mehrere uolle Häuser erzielt. I u ganz be-
sonderem Maße gilt dirs lion der Held'schen Posse „ D i e
N ä h e r i n " und von dem Moscr'schen Lustspiele „ D e r
B i b l i o t h e k a r " . Erstere wurde vorgestern bereits zum
drittenmale vor nahezu ausuerlauftem und letzteres ge-
stern zum zweiteumale bei gleichsalls sehr gut besuchtem
Hause aufgeführt und vom Publicum »lit unverminder-
ter Heiterkeit ausgcuommc». so dass die Direction in der
zweiten Halste der Saiso» wohl beide wird nochmals
vor die Rampe bringen können. Nicht minderen Erfola
erzielten bekanntlich auch die beiden vorana,ellMg-,,»en
Possen „Die Gypsfigur" nnd „Die beiden ReichennM.
ler". sowie «Der llcine Herzog." Uebelhaupt war del
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Theaterbesuch in Laibach, so viel wir uns erinnern, schon
seit Jahren lein so andauernd reger und selbst an ge-
wöhnlichen Abenden stets anständiger, wie gerade heuer;
allerdings ist dies zum großen Theile auch daS Ver-
dienst der Direction, welche das Pnblicum theils durch
die Oper. theils durch Vorführung gut gewählter No«
vitalen immer wieder von neuem ins Theater zu locken
und hiedurch die Theaterlust ununterbrochen wach zu
erhalten weiß. Es" ist dies kein lleines aber dafür, wenn
es gelingt, auch umso wertvolleres Kunststück, da es be-
kanntlich nur sehr schwer gelingt, die durch eine Reihe
verunglückter oder langweiliger Vorstellungen gewaltsam
erstickte Theaterlust neuerdings wieder in Schwung zu
bringen. I m Interesse der Direction wünschen wir daher
lebhaft, dass es dieselbe auch im weiteren Verlaufe der
Saison an ihrem bisher bethätigten Eifer in dieser
Richtung nicht fehlen lassen möge, was jetzt allerdings
umso nothwendiger sein wird. als die sogenannte „schlechte
Theaterzeit" bekanntlich unmittelbar vor der Thüre steht.
Hoffentlich gelingt es Herrn Director Urban, letzteren
Begriff für heuer ganz verschwinden zu machen, ihm
selbst wird ja hiebei der größte Vortheil zufallen.

Die gestrige zweite Aufführung des „ B i b l i o -
t h e k a r s " war, sowie scho« am ersten Abende, allseits
eine sehr animierte. Den größten Lacherfolg erzielte auch
diesmal Herr S c h m e l z i n g , der aus dem Titelhelden
des Stückes in der That eine köstliche Figur voll dra-
stischer Komik schuf, so dass wir Herrn Schmelzing nur
den aufrichtigen Rath ertheilen können, sich in Hinkunft
lieber ganz dem komischen Genre zuzuwenden, für welches
er eine entschiedene Begabung mitbringt, und dafür fein
bisher bekleioetes Fach, in welchem ihm. wie uns scheint,
leine Lorbeeren blühen, aufzugeben. Den „Lothar
Macdonald" spielte Herr B a l ä j t h y mit frischer Munter»
keit und Beweglichkeit und daher auch — wie immer,
wenn er mit Eifer bei der Sache ist — mit sehr hübschem
Erfolge. Auch die übrigen Mitwirkenden, deren Leistungen
wir übrigens schon in unserer ersten, diesem Stücke gê
widmeten Besprechung näher gewürdigt haben, trugen
zum Gelingen der Vorstellung nach Kräften bei; Beweis
dessen der Umstand, dass das Publicum den ganzen
Abend hindurch aus dem Lachen fast nicht heraus kam.

— ( S ü d » u n d N u d o l f b a h n , ) Dem Betriebs«
ausweise der österreichischen Eisenbllhnen für den Mcnat
Ottober d. I . entnehmen wir hinsichtlich der beiden
unser engeres Heimatland Kram durchziehenden Ver»
kehrsanstalten folgende D a t e n : S ü d b a h n : Befördert
lourden in diesem Monate 516,68!. Personen und
453.231 Tonnen Frachten; die Einnahmen betrugen
3.573.154 fl, und waren höher als im Oktober 1879 ;
— R u d o l f b a h n : Befördert wurden 110.674 Per-
sonen und 121,621 Tonnen Frachten; die Einnahmen
beliefen sich auf 398.736 st. und waren gleichfalls höher
als im Oktober des Vorjahres.

— ( N e a n i t e n v e r e i n . ) Beim ersten allgemei«
nen Beamtenverein der osterr-ung. Monarchie sind im
Monate November 437 neue Lebenövcisicheruügöanträ'ge
über 450.448 fl. Kapital und 1054 f l . Rente eingelau«
sen, abgeschlossen wurden 331 Verträge über 320,447 ft.
Kapital nebst 1454 st. Rente. Der Zugang an neuen
Abschlüssen seit Beginn dieses Jahres betrug mit Ende
November 3681 Versicherungsverträge per 3.544,97! st,
Kapital und 13,115 f l Renten; der Gesammtstand der
Lebensversicherungsabtheilung am 30. November bezifferte
sich mit 34,848 aufrecht gehaltenen Polizzen über
33.039.755 fl. Kapitals- und 79,640 fl. Rentensumine.
von welchem Bestände 792.566 fi. Kapital nebst
10,246 f l . Renten sich in Rückversicherung befanden.
Durch Todesfälle sind im Laufe dieses I i h r e s bisher
406 Verträge erloschen und aus denselben 310,264 st.
Kapital und 1466 fl. Rente fällig geworden. Die seit
Beginn der Wirksamkeit des Vereines ausgezahlten Vrr»
sichcrungslapitalien betragen 2.735.000 fl. An pro
November fälligen Prämien war einzuhebcn der Getrag
von 68.550 fl.

Neueste Post.
O r i g i u a l - T e l e g r a m m e der „ L a i l i . Z e i l u n g . '

Wien, 9. Dezember. Der Budgetausschuss wählte
Heinrich Clanl zum Generalberichterstatter über das
Budget und genehmigte debattelos die Vorlage über
Forterhebung der Steuern im ersten Quartale 1881.
Pairhuber, Walterskirchen, Pirko und Frank traten aus
der Grundsteuer-Centralcommission aus.

Budapest, 9. Dezember. Die Generalversammlung
der hauptstädtischen Repräsentanz beschloss, an Günter
eine fünfjährige Concession zu deutschen Vorstellungen
im Pester Stadttheater zu ertheilen. Vor Verkündigung
dieses Beschlusses wurden die Gallerien weqen Lär-
meus geräumt und darnach angeblich acht Ruhestörer
eingezogen.

Paris, 9. Dezember. Die Kammer genehmigte
jenen Artikel „Einnahmen" des Budgets, welcher ver-
langt, dass die Congregationsgüter den gewöhnlichen
Malischen Bestimmungen unterworfen werden. Brisson
beschuldigt die Congregationen der Vermögensoerheim-
lichnng.

W i e n , 9. Dezember. Wie die Blätter melden,
ist der Präsident des Abgeordnetenhauses, Herr Graf
Franz C o r o n i n i , durch die G e h e i m r a t h s w ü r d e
ausgezeichnet worden.

P r a g , 8. Dezember. Das ..Prager Tagblatt"
meldet aus P r i b r a m , dass im Bohutiner Schachte
eine Kesselcxftlosion erfolgte. Der H e i z e r blieb fo-
fort t o d t , zwei Personen wurden schwer verbrannt;
an ihrem Auskommen wird gezweifelt. D a s S i l b e r -
Waschwer t ist gänz l i ch n i e d e r g e b r a n n t .

A g r a m , 9. Dezember, 10 Uhr vormittags. Bis
jetzt ist keine neue Erschütterung vorgekommen. Der
Banus ist heute nach Pest abgereist.

B e r l i n , 8. Dezember. Der russische Botschafter
Saburow begibt sich heute nach Fried, ichsruhe.

B e r l i n , 9. Dezember. Die „Norddeutsche Al l-
gemeine Zeitung" erklärt, dass die Zeitungsmeldnngen
über angebliche Unterredungen des deutschen Gesandten
v. Nadowitz mit dem Könige von Griechenland und
einem griechischen Minister auf Authenticität keinen
Anspruch haben, vielmehr in das Gebiet publicistischer
Fiction gehören.

P a r i s , 7. Dezember. Die Kammer berieth über
das Einnahmebudget. Finanzminister Magnin hob die
ausgezeichnete finanzitlle Lage Frankreichs hervor,
sprach aber nichtsdestoweniger seine Ansicht dahin aus,
dass es unklug wäre, auf dem Wege der Steuer«
Nachlässe fortzufahren. Ein Amendement Haentjens',
welches die Eonvertierung der Rente verlangt, wurde
verworfen.

P a r i s , 8. Dezember. Der Marinesecretär der
Vereinigten Staaten, Thompson, gab Lessfps telegra-
phisch bekannt, dass er die Functionen des Präsiden-
ten des amerikanischen Comites der Panama-Kanal«
Gesellschaft definitiv annehme.

R o m , 8. Dezember. Die einjährige Verlänge-
rung dks Handelsvertrages mit der Schweiz, der
Handels- und Schiffahrtsverträge mit Belgien und
England und des Schiffahrtsvertraa.es mit Frankreich
stcht bevor. Nachdem infolge des Schlusses des dent»
schen Reichstages die einjährige Verlängerung des
Handelsvertrages mit TX'Utschlmld nicht zustande kam,
so wird sich Ital ien mit der Reciprocität auf Grund-
lage der lnelstbegiiüstiqten Nationen begnügen. Der
Minister des Aeußeln brachte in Erfahrung, dass die
Hauptschuldigen, welche sich an italienischen Fischern
ln Mytilcne vergriffen, verhaftet wurden. Die Haupt-
schuldigen sind Türken.

P e t e r s b u r g , 9. Dezember. Anlässlich des ge-
strigen Georgs'Festes fand um halb 1 Uhr im Winter-
pa'.ais ein feierlicher Gottesdienst statt, dem sammt'
liche aüw'sende» Ritter des Gcorgs-Ordens und I n -
haber goldener Ehrensäbel beiwohnten. Nach dem Got-

tesdienste schritt der Ka i se r in Begleitung des Groß'
Herzogs von Oldenburg die Front del Truppen °°-
Abends war Galatafel, an welcher der Kaiser, o"
Mitglieder der kaiserlichen Familie, der Großherzog
oon Oldenburg und die Ritter des Georgs'vrM»
cheilnahmen. Während der Tafel traf ein Gratulat"^
telegramm des K a i s e r s W i l h e l m ein, nach 0M"
Verlesung der Zar einen Toast auf da« Wohl oeo
Kaisers Wilhelm, als des ältesten Ritters dc3 Georgs
Ordens, ausbrachte.

Telegraphischer WechselcurS
vom 0. Dezember. .

Papier. Rente 72 80. — Silber. Rente?3 72. - ,"^
iNente 87 15.— 1860er Staats'Anlehen I3 l50. - A " " " ^
325 - Kredltactien 28!) 50. — Uondon 117 90. — Silbtt
— K. t. Miinz-Ducaten 5 56. — 20-Franken.Stucke 9 3»'/«- '
100'Relchsmart 58 10. ^ ^

eingekommene Fremde.
Am 8. Dezember.

Hotel Stadt Wien. Pfeiffer, Ingenieur- Haul) und Stol".
Kaufleute. Wien. — Herzl und Koller. Rohilsch. ,^,.

Hotel Elephant. Tischler, Mlach. - Engl, Üienz, - ^""^'
Kaufm., Wien. - hilfferich. Kaufm., Trieft. - ^ ' '
Kaufm., Dresden. — Vcrald, Handelsm., S isset . -^ "
Gottschce. . „

Hotel Europa. Fragiaramo, Handelsmann, Pola. ^ P" '
Handelsmann, Sissrl. . ^ » ,

Kaiser von Oesterreich. Aichingcr und ssastiana, <»e!y°'
reisende, Graz.

Mohren. Iallizh, Gottschee.

Verstorbene.
D e n 8. D e z e m b e r . Automa Dopler, Gendarm^

führers-Gattin, 2 7 I . Tricstcrstraßc Nr. 24, lwnaent'lbcrcw >
D e n 9. D e z e m b c r , Johanna Zebre. S c l B " ' ^

Tochter, 20 I . . Deutsche Gasse Nr. 2, LungenschwindlM^

Theater.
Wegen Vorbereitung zur morgigen Aufführung der A ^ l i ,
„ D o n n a I u a n i t a " bleibt heute die Bühne geschlon^

Meteorologische Beöbachlüngen^Laiba^^

tt » 35?, U « 6 -- ^ ,?Zi

7 U. Mg. 74154! — 3-6! windstill'j Nebel ..««
9. 2 , N. 735 2? ^. 0 4 O. mäkig > halbhciter " "

9 „ Ab 73551 00 windstill ! Halbheit«
Morgens stark nässender Nebel, tagsüber ziemlich ^ ^

mondhelle Nacht. Das Tagesmiltel der Temperatur -^ ^ '
0 6° unter dem Normale. ^ ^ . ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r Vambe lS^ .

Danksagung.
Allen Anverwandten, Freunden und Bekannten,

welche während der langen Krankheit meiner ulwet'
gcsslichcn Gattin

MM l!M B. WM
in so herzlicher Weise ihre innigste Antheilnah"^
bezeigten und jcht derselben das letzte Geleite M
ewigen Rlchcftüttc gaben, filhle ich mich uerpflicht"'
„leinen aufrichtlasten Dant auszusprcchcn. I"sbc,>^
dcrc alicr spreche ich denselben noch aus gcacnuv"
den hochherzigen Damen, welche mir benitw»"'«!
ihre Untclstichling zulhcil werden liehen, dc»' l> s'
Officicrscorps und denjenigen, welche der theure»
Verstorbenen so schöne Kränze widmeten.

.lukok düuoix.
l, k. Hauptmann im 17. Infanterieregiment -

Curse an der Wiener sörse vom 7. Vezember 1L8l>.
(Nach bcm ossiciellen CurSblatte.)

Gelb w » l ,

«llpierrmt« 7270 7285
Silberrmte 73 70 73 »5
«oldrente . 87 0b 87 20
Uose. 1854 122-75 123 25

. I860 1«1 75 132 —

. 1860 szu 100 fl.) . . . 133 25 ,33 75

. 1864 17225 17375
Una.. Pr8ml«n.Y„l 11070 11110
L'-edit-L 183--- 183 50
Theiß.Regulierungs« und Sze«

gediner Lose 10740 Il»7 70
«udols«.L 18'-. 1850
zUrämienanl. b« Stadt Wien 117 70 118
Donau-Negulieruilgs-Los« . . 113 25 113 50
Tomänen« Pfandbriefe . . . 143 25 143 75
Ocsterr. Echahschein« 1881 riick-

zahlbar 100 ?5 101- -
Nesterr. Schahscheine 1882 rück«

jahlbar 101 75 10« -
U"6arilche Goldrente . . , 109 45 109 60
1'uzarUch, «isenbahn-Nnleihe I26-- 126 50
Ungarisch« «isenbahn-Anleihe.

«tumulatlvstüclf 1,550 12575
?nlehcil d« Sludtßeuleindt

tsicn >„ V 's i01 zz ioi?z

«llb ll>«<
«snn»ent l«f tnn,«.vbl i«at lsnen.

Mhmen 10450 _ _
'Ilieberösterrelch 195 . 10550
Galizlen »g-ssO 0800
Klcbenblirgen 9850 -
Temeser Vanat V5 25 9« —
llngarn 97 50 V8-

«lctlen »«», v « n l , „

Analo.öslerr. «anl 124 12425
Lreoitllnstali 287 U0 288 -
Depositenblntt 21« - 216 50
llrebitanstall. ungar 26175 262 —
Oesierreichisch. ungarische Vanl 825- ̂  82? —
Unionbanl 112 60 11280
Verlehrsbanl 136 — i:^j-25
Wiener Vanlverein 142 80 143 -

«lctle« »sn tran»tz«rt»Uuterneh<
mungen.

Gelb »»<,»<
«lföld.Vahn 15950 16025
Donau<Dampfschisf..V«lellfchast 555 — 557 —
«lisabcth.Westoahn , . . . . 204 50 20550
L«rdinand«.??ordbn!,!' . . . . 34»? - 2502 —

Franz.Ioseph.Nahn . . . . 180 — 18050
Galizische Carl.Lubwla.Nahn . 278 25 278 75
Kllschau.Oderberuer Bahn . . 132 . 132 50
L«mberll..Cztrnvwiher Nahn . 172 25 172 75
Uloyd . «esellschaft 676 678 --
vesterr. Nordwestbahn. . . . 193— 193 50

„ ^ lit. 2. . 229 75 2li0 25
Rudolf-Bahn 165-50 166 -
Etaatsbahn 2802°. 23" 75
Südbahn 95 50 96 .
Theiß.Nahn 245— 24550
Ungar.'gall», Verbindungsbahn 146— 146 50
Ungarischt Nordostbahll . . . 143 - 148 50
Ungarische Wcstbahn . . . . 154 25 154 75
Wiener Tramway.Gcscllschaft . 213 25 213 75

Pfandbriefe.
Nllg.Sft.Bodencreditanst.(i.Gd.) 116 75 117 —

. , . ( i.V.'N.) 100 100 50
Oeslerreichisch - ungarische Nar l 102 50 1<)2 70
Una, Noktncrebit.Inst. lÄ.-V.) 97-90 98 70

Prlsr l tstK-Dbl igat imlsn
«Ulabtth.N. 1. «m 99 75 100—
Ferd-Nordb w Vllber . 10b-- 10b<»9

, > ^ V " "
»tll, gF

F r a n z . I o s e v h . V l l h n . . . . ^H'H
l«al. Lacl.Uudwiss.N, 1, «im. U"^B/i,
Oesterr. Nordwesl-Nahn - - ^ 0 s " ^ "
Zlebenbijrger Bahn . . . - ,^.?ö 1?^"
Staatsbahn 1. «m ^ . ^ . ^ « .
Südbahn z 3°/. fa ^ l0^ '

. ^ 5'/ " .
Tevlse». 5?Si

Auf beutfchc Plötze N?6b ^ ^ 5
üondon. kurze Sicht . - » ' ^ l . 0 ^"'
Paris

Dueaten. . . . ' ^ 55 'r.5 ̂  ^ / . .
Napoleonbb'oi . » . >" /«-
Deutsche Reich«- . b5 . ' " .

N o t e n . . . . >»8 . ^ - ^ ^ -
G i l b e r g u l d e n . . - ^ » '


